
Ihr VOL allem, christliche Jugend, muüfßr euch Würde Suns un der Verbannung Zuflucht fand Dem Mittler
un: Verpflichtung bewufßrt se1ın, die AaUuUSs dem christ- un: Erlöser Christus un: der Fürbitte Marıens un des
lıchen Glauben erwachsen. Lebt Glauben. Widmet heilıgen Joseph vertirauen WIr das Schicksal der Jugend
euch MI1It Eifer dem Studium un der Arbeıit. Seid beschei- un der afriıkanıschen Famıilie
den, selbst bei Wunsch, orofße Dınge für das Wohl An dıe grofßen afrıkanischen Heiligen jene, die 1n
un den Fortschritt Volkes eisten. den ersten Jahrhunderten der Kirche lebten, w 1e auch Al

38 Mıt besonderer Zuneijgung wenden WwIr uns jetzt Jjene, die, WwW1e die Martyrer VO  e Uganda, VO der Vertol-
euch, Studenten, und möchten euch 1Ns Gedächtnis rufen, Zung beim Anbruch des christlichen Frühlings -
da{ß die Ausbildung, die ihr 1n der Schule empfangt, euch tafst wurden wenden WIr innıges Gebet S1e MO-
tatkräftig vorbereiten oll auf den Beruf, den ihr gewählt gEeN fortfahren, tür ıhre heutigen Brüder einzutreten und
habt, un auf das Werk, das Afrıka VO euch tür den Tag beschleunigen, dem über Zanz Afrıka, WE

seıine zukünftige Entwicklung. einmal se1ın wird, nıcht LUr iın den Formen
Be1 euch 1n Afrıka zibt noch viele, denen unmöglıch des ıufßeren Lebens, sondern VOTL allem 1n der Gnade des
1St, die Schule besuchen oder studieren. Seid bereit Geılstes das Licht Christi leuchte.

40 (Ganz Atrıka wollen WIr S CHET: Liebe un unseTrertrund froh, Diener des Wıssens werden, indem ihr als
Lehrer in den Schulen die euch geschenkte abe WG Achtung versichern. In die Mıtte des Volkes Gottes als
Brüder weıtergebt. Stellvertreter Christı1 gestellt, senden WIr Afrıka Christiı

ru{fß Friede se1 1n Miıtte! Liebt einander als Bruü-Versteht also euch cselber Z (Ge1ist des Opfers und der
Hingabe erziehen. Schon jetzt 1St der zröfßte Dıienst, der
den ihr Natıonen bieten könnt, euch darauf Uu- Mıt diesem ru{ß un diesem Wunsch ruten WIr auf alle
bereiten, ET enNn Beruf uneigennütz1g und 1mMm Geiste christ- die Gnade un den egen des lebendigen (Sottes herab!
licher Nächstenliebe auszuüben.
Jenen aber un euch, die sıch 1n außerafrikanischen Län- Vgl AÄApg I6! Vgl Akten der Missions-Studien-Woche, Mailand

1962, mmma 12 Vgl AAS 275 —— 7 5()| Enzyklika Popu-dern efinden, dort hre Studien vollenden, o7TUum yprogressi0, Nr 41 ; AAS (1967) 278 Vgl Homiulıie VO:WIr:! bleibt Lande Lreu Sobald iıhr WG Vorberei- 18 Oktober 964 AAS (1964) 907 oh 4, Vgl
Populorumtung vollendet habt, stellt euch Land ZAUT: Verfü-
aetate, Abs— N1ıCL A AAS 55 (1966) 7/44; vgl gentes, Abschnitte 1rogressi0, Nr 30—32, AAS (1967) D Nostra

AAS 58 (1966) 964 ' Gaudium et SDeS, Abschnitt Z AAS (1966)Zungs. Seid bereit, dorthin zurückzukehren, und macht AaUuUsSs
1049 10 Populorum progressi0, Nr 62, AAS (1967) 287 ; vglBeruf eınen Dienst tür den Fortschritt und das eb Nr 63, 288 11 Gaudium er speS, Abschnitt 29, AAS (1966)

12 Matth Z 13 Populorum progressi0, Nr D AASWohlergehen Afrıkas. 59 (1967) 274 14 Vgl AAS (1961) 431—451 1D Vgl Populo-
1U progressio, Nr 29 AAS 59 (1967) D 16 Vgl eb Nr 51—54,

Schluß AAS 59 (1967) ON D ama IR A 17 Pacem ın terr1S5; AAS (1963) 290
1N Populorum progressio, Nr AAS (1967) 289 Lumen KCTI-
E1LUM, Abschnitt 20, AAS pA N ath 2 37 mn Y39 Trotz gew1sser Schatten, VO  - denen WIr schon g.. 21 gentes, Abschnitt 20, AAS 970 22 Vgl ebd Abschnitt
ZU, AAS (1966) 972 23 Vgl AAS 49 DE a Zsprochen haben, hegen WIr das Vertrauen, dafß Afrıka

seıne staatlichen Einrichtungen festigen wırd un sıch auf gentes, Abschnitt 20, AAS (1966) 971 —  — Ebd Abschnitt Z AAS
980:; vgl auch Abschnitt 19 963 26 AAS

dem Wege des Fortschrittes MITt voller Achtung der Rechte bıis In v  . Dıgnitatis humanae, Abschnitt I6 AAS (1966) 930

(Gottes un der Menschenwürde bewegen versteht. 28 Vgl AAS 51 259— 260 Vgl Botschaft die Männer der
30 Lumen gentium, Abschnitt 41, AAS
Phılosophie und der Wiıssenschaft, Dezember 1965, AAS (1966) 12 mm

Vgl athZum Schlu{ß dieser Botschaft wollen WI1r noch daran T1IN- K Zweıtes Vatikanısches Konzil,; Botschaft die Frauen, De-
N, dafß autf afrikanıschem Boden der Sohn (Gsottes celbst zember 1965, AAS 35 Vgl ast Konst. Gaudiıum etf speS,

Abchnitt 29 AAS 58 (1966) 049 34 ber die Jungfrauen, Buch M,un seiıne heiliıge Famiıilie 1n einem Augenblick der Verfol- Kap I Nr. 1  I 16,

Der Bericht der Synodalkommuissıon tür Glaubensfragen
Am Oktober stımmte das Plenum der Bischofssynode Dıie Synodalkommissıon hat sıch 1n der kurzen ihr Z

über den Bericht der Synodalkommıission tür Glaubens- Verfügung stehenden eıit bemüht, nach den ıhr VO  S den
}ragen ab Der Text sollte die ursprünglıche, VDO  z der Kardıinalpräsidenten gegebenen Weısungen ıne Zusam-
Glaubenskongregation erarbeitete Vorlage über „die SCc- menfassung der Interventionen geben, die die Väter 1n
tährlichen Irrtümer UANSCYEY eıt UuUnN über den Atheismus“ der ula Z Dokument der Kongregatıon für Glaubens-
erseizen und als offızielle Meinungsäußerung der Synode lehre un Z Bericht VO  e Kardınal Browne gemacht ha-
dem vorgelegt wwyerden. Der Kommıissıon, die das ben Die Oommıiıssıon stellte zunächst test, da{ß die Vaäter
Dokument erarbeitete, gehörten folgende Bischöfe GE VOT allem jenen Schwierigkeiten das Wort ergriften
Vom Plenum gewählt: die Kardinäle J. Döpfner, F.Seper, haben, die die Unversehrtheit des Glaubens der Kırche
J.-L Suenens, Veuillot, Erzbischof Edelby, die un: se1ine Darlegung heute betrefien. Nıcht sehr viele

haben sıch ausdrücklich mMı1t dem Problem des AtheismusBischöfe Wright DO  S Pittsburgh und MecGrath DO  s

Santıago de Veraguas anama ). Vom aps eYNANNE: befafßt. ber nıemand verkennt das Bestehen einer ZEW1S-
Kardinal Zoungrana, Erzbischof VO  S Onazadougzou, SCI1 atheistischen Mentalıtät un ihres Finflusses auf die

heutige Welt Wır möchten nıcht auf Einzelheiten e1n-Obervolta, Erzbischof Munoz Vega VD“O  - Quito, FErz-
bischof Cordeiro VO  x Karachı und Bischof Taguch: gehen, sondern den Vatern der Synode drei Punkte VOI -

7019}  _ Osaka Japan) Das Dokument zyurde mLE den ADb- Jegen. Zunächst sollen HTZ die Ausführungen der Vater
über die Getahren zusammengefafßßt werden, denen heutestimmungsfragen (den Text dieser Fragen und die Ab-

stimmungsergebnisse sıehe ds Hefl, 580) ım mollen das olk (sottes ausgeSetZL 1St, seinen Glauben 1LVOI-

Wortlaut veröffentlicht. Wır geben hıer den Wortlaut ın sehrt bewahren un darzulegen. An 7zweıter Stelle
der DO der deutschen Abteilung des Synoden-Presse- werden dıe Grundsätze aufgezählt, nach denen sıch 1n
am tes ZUY Verfügung gestellten Übersetzung zuieder. dieser Sıtuation das Verhalten VOL allem der Hırten der
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Kirche un: der Theologen richten sollte. Und schliefßlich ten, der Eiter vieler Laien, die sıch Intens1v ıne
ständig wachsende Erkenntnis der christlichen Botschaftwollen WIr dritter Stelle jene Vorschläge vorlegen, die

un1ls, entsprechend der Meınung der Väter, Z Überwin- mühen, w1e sS1e in der Heiligen Schrift enthalten 1St un:
dung der gegenwärtigen Schwierigkeiten besonders ZeEEe1Z- Aaus der Lıturgıe der Kırche un: iıhrem Wirken 1n der Welt

widerstrahlt.net erscheinen. (Die Väter werden gebeten, hre Ansichten
über die Prinzıpien un die Fragen, die zweıter und Es 1St nıcht verwunderlich, scheınt uns, und WIr möchten
dritter Stelle aufgezählt werden, schrıiftlich abzugeben, daraut aufmerksam machen, da die in jeder Hınsıcht

berechtigte und fruchtbare Erneuerung, die das Zweıteun WAar über die Prinzıpien insgesamt, über die Fragen
Vatikanische Konzıil für dıe Kırche rachte und die viele1m einzelnen.)
bısher als unerschütterlich angesehene Gebräuche un
Denkweisen wandelte und Überlegungen unDie heutige Krise des Glaubens un: der katholischen
einem Stil 1m christlichen Leben und 1n der LiturgıeLehre
eiınen kräftigen Ansto{(S gab, selbst Schwierigkeiten un:

Die allermeisten Väter sprachen über die Schwierigkeiten, o  a Unsicherheiten hervorruft.
die heute den Glauben des Volkes (sottes verwırren oder ber 1St bedauerlich mehrere Väter haben daraut
verwırren können. Diese Schwierigkeıiten, sagten S1e, aufmerksam gemacht da{fß sıch mancherorts die Dınge
haben ihren Grund 1n der heutigen Zivilisations- un weIıt entwickelt haben, da{fß 11a nıcht mehr VO einer
Kulturkrise.
ber diese Krise hat das Zweıte Vatikanısche Konzil AaUS-

gesunden un fruchtbaren Forschung sprechen kann oder
VO  D berechtigten Versuchen, die Darlegung der überliefer-

drücklich gehandelt, VOTL allem 1n seıner Pastoralkonsti- ten Lehre den heutigen Verhältnissen und der heutigen
tution „  1E Kirche 1n der Welt VO  = heute“, auf die sıch Kultur aNZzZUPaSSCNH, sondern dafß sıch ungebührliche
die Väter viel, auch 1n Einzelheiten, berietfen. Eıinıiıge w1e- Neuerungen, ULl falsche Meınungen, Ja o unnn Irrtumer
SCI1 Dn darauf hin, daß 1m profanen Leben iıne Ent- 1m Glauben andelt: I1a  — versteht oder erklärt die Wahr-
wicklung der Strukturen und des Denkens gebe un: da{fß heiten des Glaubens falsch, WE 11a  - über dem otwen-
das herkömmliche Bild des Menschen und der Welt ın digen Fortschritt in der Erkenntnis des Glaubens dessen
rage gzestellt werde. Das hat seiınen Grund einerse1its 1n Kontinultät außer acht aßt
dem großartigen Fortschritt der Wissenschatten un der (3anz besonders bedauerlich fanden die Vater, da{fß VO  D}

Zıvılısatıon, die den Menschen nıcht selten 1n seiner einıgen einıge Glaubenswahrheiten allen Ernstes 1n WEe1-
Arbeit aufgehen lassen, andererseıts 1n dem immer deut- tel BCZOSCH werden, Nier anderem jene, die die (jottes-
licher werdenden Wıssen die Entwicklung des Univer- erkenntnis, die DPerson Christı und seıne Auferstehung, die
SUMs, des Lebens und der Geschichte des Menschen. Das Eucharistie, das Geheimnıis der Erbsünde, dıe objektive
alles indet seiınen Ausdruck 1n einer Anthropologie, die Geltung des Sıttengesetzes und die bleibende Jungfrauen-
sıch auch 1n philosophischen Systemen ausdrückt, und 1n schaft Marıens betreften.
der sıch der Mensch mMi1t seıiınen irdischen Verantwortlich- So 1St iıne Unruhe und ein Unbehagen 1ın der Kirche
keiten derart erhöht, da{fß seine „vertikale Dimension“, spuren, be1i den Gläubigen und bei den Hırten, und da-
seine Ausrichtung auftf Gott und das übernatürliche Heil, durch leidet das geistliche Leben des Volkes (sottes xeinen
verdunkelt wiırd. SO vertällt der Mensch DU leicht geringen Schaden. Das wiıird nıcht überall ın derselben
einem praktischen oder theoretischen Atheismus. Dıie Weiıse empfunden und nıcht gleich 1n allen Schichten des
Folge 1st, da{ß nıcht wenıge, VO  3 solcher Mentalıtät an Volkes (jottes. Deutlicher zeıgt sıch dies, w1e leicht VeI-

steckt, die Kirche un: die Religion wen1ıgstens faktisch staändlıch, in den gebildeten Kreısen, die orößere Schwie-
ablehnen, weıl S1Ee eher ein Hindernis als iıne Hıltfe tür rigkeiten haben, den Glauben mı1ıt der Vernunft in ber-
den menschlichen Fortschritt se1en. einstımmung bringen. Be1 den Arbeitern oibt

Schwierigkeiten und Probleme Glaube und Kırche,Eınige Väater, un: S1€e zitierten dabel Johannes
Sagten, da{fß die Kirche iın einer solchen Lage nıcht schwe1- die allen Teilen der Welt ahnlıch siınd. In den Mıss10ns-
SC könne, da{fß s1ie vielmehr die geoffenbarte Wahrheit ändern un: 1in ein1gen Gebieten, das Hauptproblem
1n NCUCI, der Sıcht der Dınge angepalsten Formeln, die Verkündigung des Glaubens und die ausreichende
natürlich 1im gleichen Sınn und gleichen Verständnıis, AaUuUS- katechetische Unterweisung des Volkes 1St, scheinen die
drücken musse (vgl nspr Papst Johannes’ be] Schwierigkeiten auf einıge kleinere Kreise VO  — Priestern
Eröffnung de Konzıils; vgl auch Vat Konzıil, Konst und Laıen beschränkt sein Aber, meınten die Vater,

se1 befürchten, daß alsche Meınungen auch dort„Über den kath Glauben“, Kap 4) Das 1St Sanz gewi1fß
notwendig, auch schwıer12 1St un nıcht gveringe bald verbreıtet würden und sıch griffen, 2A0 größten
Getahren birgt ber das haben die Hırten der Kırche Schaden des Apostolats der Kırche und der Gläubigen.
un Führung der Päpste se1it dem Begınn des Konzıls Fur diese nıcht gerade ylückliche Situation ührten die
tatkräftig iın Angrıff SCHÖTMMNIMMECN. Schon hat siıch ıne zrofße Vater mehrere Gründe A die Inan guLt beachten sollte,
Zahl VO  3 Theologen daran gemacht, das Konzil £ruchtbar 88001 ine gzee1ıgnete Therapeutik finden Hauptsächlich

machen. Sıe studieren dessen oroße Themen, deren wurden folgende angeführt: das Schwinden des über-
Reichtümer Aalls Licht bringen, VOT allem in der Bibel- natürlichen Glaubenssinnes 1mM Menschen, der sich seiner
theologie, 1ın der Dogmatik, ın der Moraltheologie, aber natürlichen Fähigkeıiten bewußfßt iSt: be] Zanz vielen dıe

Vernachlässigung des persönlichen Gebets: bisweıilen,auch autf dem Gebiet des COkumen1ismus und der Liturgıe.
lle Väter sind siıch ein1g, daß diese Arbeit alle Förderung wenıgstens nach der Meınung einıger, i1ne ZEW1SSE Au-
verdient. uch viele Seelsorgspriester haben siıch zrofße rückhaltung 1m pastoralen Amt bel der Verkündigung

der Wahrheit und bei der Zurückweisung der Irrtumer:;Mühe gegeben, den Gläubigen ıne richtige Kenntnis des
Konzıils vermitteln, dıe Erneuerung der Liturgıe und die Außerachtlassung und die Mifßachtung der Lehre und
des gesamten kirchlichen Lebens 1ım Sınn des Konzıils der Autorität des Lehramts, sel der Bischöfe, se1 des
Öördern. Hocherfreulich 1St auch, w1e€e viele Vaäter bemerk- Papstes; ıne willkürliche un: alsche Interpretation des
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Geistes des Konzils; eine icht ımmer recht verstandene den Bedürfnissen des christlichen Volkes durch ine be-
Unterscheidung 7zwischen dem, W as ZUT katholischen Lehre harrliche Ausübung des Lehramtes Rechnung tragen.
yehört, un: dem, W as der freien un berechtigten Aus- ber dies 1ST nıcht der einz1ıge Fall uch den einzelnen
einandersetzung un den Theologen überlassen 1St. Hırten der Kirche 1St in ihren Sıtzen un 1n ıhren Ländern
Eın besonderes Problem esteht heute darın, da{ß die VO  $ ihrem AÄAmt her dieselbe schwere Verpflichtung auter-
Presse un: andere Kommunikationsmittel alles, Was 11 - legt. Dieses heilige Amt wırd heute besser 1n der kollegia-
Yendwo auf relig1ösem Gebiet geschieht, sofort über die len orm der Bischofskonferenzen ausgeübt. Dabe; mu{ß
an Welt verbreiten. Solche Nachrichten können leicht jede VO ihnen Rücksicht nehmen autf die Gemeinschaft,
Anstoß CITEHCN, entweder weıl S1e VO den Kommunika- die 1mM Lehren mMi1t dem Kollegium der Bischöfe der gan-
tionsmıiıtteln aAb un vereinfacht und entstellt werden zen Welt, VOT allem aber mMi1t dem Apostolischen Stuhl
oder weil die religiöse Sıtuation VO Land Land VCOI- wahren 1St. Mıt dem Blick auf die Erfordernisse aller
schieden 1STt oder weıl der Sınn der überlieferten Lehre Kırchen annn Inan sıch gegenselt1g helfen, An INa  —
nıcht genügend beachtet wird. Bisweilen werden solche Verwiırrungen vermeıden un die Einheit stärken.
Nachrichten Sanz unklug 054 VO  > Priestern, Ordens- 1le Gläubigen aber sollen in eiıner der heutigen Mentalı-
leuten, Theologen, Erziehern un andern verbreıtet, ohne tat entsprechenden Weiıse auf den liebenden Gehorsam
daß S1e sich yenügend ıne Pädagogie des Glaubens un die aufrichtige Gefolgschaft hingewiesen werden, die
kümmern. den Erklärungen des kirchlichen Lehramts eisten sind,
Dies haben W1r getreulich Protokoll vebracht, aber WIr wobei natürlich verschiedene Grade oibt Je nach dem
hielten für überflüssig, bei Einzelheiten verweılen. Charakter dieser Erklärungen, Ww1e€e das Zweiıte Vatikanıi-
Das haben auch die Väter nıcht Nun möchten WI1r sche Konzil lehrt vgl Dogmatische Konstitution über die

and iıhrer Interventionen, logisch geordnet, die Kirche, Abschnitt 25)
pastoralen Grundsätze darlegen, die 1n dieser Sıtuation

beachten sind. Dıie hastorale Ausübung des Lehramts

IL Die Grundsätze Be1 der Ausübung des Lehramts collen die Bischöfe dar-
auf sehen, einerseıts das Glaubensgut Lreu wahren,Dıie Notwendigkeit eINeEer sieien Verkündigung des anderseits ıhre Gläubigen VOTr drohenden Getahren

Glaubens schützen. Im allgemeinen ISt besser, die Wahrheit p-
Im katholischen Glauben halten WI1r der frohen Bot- S1E1V darzustellen, nıcht LLUTr negatıv den Irrtum AaNZU-

schaft fest, da{fß (sott sıch ın seinem Sohn geoffenbart hat, I,Man soll das besonders betonen, W das ften-
S! WwW1e diese Botschaft der Kirche an VverTIraut un: getreu barungsgeheimnis als echtes Wort des Heils aut die
bewahrt VO  — ıhrem Jebendigen Lehramt als gylauben Probleme und Fragen des heutigen Menschen AaANLWOTF-

vorgelegt wiırd (Dogmatische Konstitution über die Of- ten weıf. Die Bischöfe csollen auch daran denken, da{ß die
Erkenntnis voranschreıtet un da{ß dies durchaus rechtens,tenbarung, Abschnitt 10) Dieser Glaube 1St reilich ein

Geschenk Gottes, durch das WIr glaubend ın Gehorsam Ja notwendig 1St tür die Bewahrung des Glaubensgutes,
un: Hıngabe autf (SOftf hiın bewegt werden, 1ne ewe- weıl auch eiınen Fortschritt der Wissenschaft und der

Kultur 1bt, un S1e sollen ıcht VEISCSSCH, daß sich StaN-Sung, die der Anfang des Heıles 1St ber dieser Glaube
hängt auch VO der menschlichen Verkündigung aAb nach dig LECUEC Fragen stellen. Deswegen sollen S1e, ehe S1€e ihre
dem Wort des Apostels: „Der Glaube kommt VO Gläubigen 1n un schwierigen Fragen unterweisen,

auftmerksam Theologen un Fachleute hören un auchHören“ (Röm 10 17
Deshalb mu{ VOr allem heute dieser Glaube, durch den klugen Rat ıhrer Priester un: Laien einholen (vgl
den der Mensch dem durch Christus in der Kirche SPIE- Dogmatıische Konstitution über die Kırche, Abschnitt 37)

Da der Kırche aufgegeben ISE: mıit der menschlichenchenden Gott antwortet, 1n Stetifer Beharrlichkeit gepflegt
un gestärkt werden. Das 1St 1n erster Linıe die Aufgabe Gesellschaft, 1n der S1e lebt, 1n 1ın Gespräch kommen,
der Bischöfe un: ihrer Miıtarbeiter 1m Presbyterium, - 1St 1n erster Linie Pflicht der Bischöfe, den Menschen
be] auch die Ordensleute mithelfen sollen Dann aber 1sSt gehen und das Gespräch mMi1ıt iıhnen suchen un:

auch die Aufgabe jener Laıen, die sıch der Verkündi- ördern“ (Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischöfe,
Sgung der Frohbotschaft un der Katechese Z Verfügung Abschnitt 13)

Diese pastorale Art darf ıne entschiedene Ausübung dergestellt haben, Ja aller Gläubigen insgesamt, VOr allem
der Eltern vegenüber ıhren Kındern. 1le Söhne un Autorität 1ın der Leitung der Kirche (sottes 1mM Sınn des
Töchter der Kırche mussen sıch nach dem Mal iıhrer Gna- Zweıten Vatikanischen Konzzils nıcht hindern, WEeNn Miß-
dengaben verantwortlich fühlen, den Menschen unNnseTeTr räuche oder Abweichungen ın der Lehre, 1ın der Pastoral
eıit Anteil geben dem heiligen Geschenk des lau- oder in der Liturgie abgestellt werden sollen Wer weıit
bens. Darauf weılst die Synode 1m „Jahr des Glaubens“, 1St, wWer unklug SCWECSCH 1St, oll ın aller Liebe

gemahnt werden. Wer jedoch hartnäckig darauf besteht,das der Heilige Vater verkündet hat, besonders 10 hın,
selbst 1n unentwegtem FEifer der hohen Aufgabe soll Aaus dem Amt entfernt werden. Auch der Apostel

der Verkündigung des Glaubens Lreu nachkommt. ordert auf Stärke San aller Langmut un: Lehrweis-
heit“ jene, die die gesunde Lehre nıchtDas autorıtatıve Lehramt der einzelnen UN des

Kollegiums (2 Tim 4, 2i
Nach der Lehre der Kirche 1St das Amt der autorıtatıven, Die Arbeit der Theologen Un ıhre Verantwortung
das heißt auf die Autorität Christi sıch stützenden Ver- Auch W C111 nıcht Sache der Theologen ISts autoritatıv
kündigung 1n Glaubens- un Sıttenfragen allen Nach- lehren, haben s1e doch ıne hohe Aufgabe 1n der
folgern der Apostel AT aNt, Es 1St die Aufgabe des Kırche, un der Dienst, den S1e ıhr leisten, 1St unersetzlich.
Bischofs VO  ' Rom, selber lehrt,; un: des 1m Oku- Es 1St ihr Auftrag, sıch ständıg ine tiefere Erkenntnis

und einen besseren Ausdruck tür das Geheimnis dermenischen Konzıl versammelten Kollegiums der Bischöfe,
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Offenbarung bemühen un nach Kräften auf jene schieden sind, ın ihrem Sınn übertreiben. S0 können
Fragen antworten, die ıcht selten Sanz schwer- auch Theologen, die immer daraut bedacht sind, 1 Geıist
wiegend für die christliche Exıstenz sıch ımmer LEU der Kırche arbeiten, aAb un Z Unrecht reilıch, ın
stellen. Für die ordentliche Erfüllung dieser Aufgabe den Ruf unkluger Neuerer kommen. Die Bischötfe sollen
muß ıhnen die rechte Freiheit zugestanden werden, Neues dafür SOTrg«CN, da{fß die Gläubigen 1ın einer Welt, die ımmer

mehr 1NsSs wiırd, einem reiteren Glauben kommen, abererforschen, Altes verbessern. S1ıe treilıch mussen
dem Wort Gottes demütig un: LE dienen, und S1e dürten s1e sollen klug un wachsam 1n Liebe dafür SOTSCH., VOTLT

ıcht dazu gebrauchen, NUr iıhre eigenen Meınungen allem bei der Herausgabe VO  ' Schriften, daß nıcht durch
stutzen. Die rechte Freiheit mu{fß sıch ımmer inner- die Unertahrenheit oder Unklugheit einiger der Glaube ın

halb der durch CGottes Wort gesetzten Grenzen halten, der anNnzCh Gemeinschaft Schaden leide 1le Professoren,
W1e€e ständıg bewahrt wiırd un: VO lebendigen Lehramt Schriftsteller, Prediger sollen sich bewußt se1n, da{fß S1e ıhr
der Kırche, VOTL allem VO Stellvertreter Christi gelehrt Amt 1LL1Ur iın Gemeinschaft mi1t dem Lehramt un nach
un erläutert wiırd. Die Theologen sollen sıch ıhrer großen seinen Weısungen ausuüben.
Verantwortung bewufßt se1n, indem S1e 1n wissenschaft-
licher Redlichkeit die Wahrheit suchen, aber Finheit des Zeugnisses ın Wort un Leben

auch, ındem sie ihre Ergebnisse veröffentlichen, daß s1e Die Bischöte sollen Mitwirkung aller Gläubigen,
VOL allem der Priester un: Ordensleute, das Glaubens-1n ihren Brüdern den Geist der Liebe un: Ehrfurcht

Gottes Wort un die Kiırche als Lehrerin wecken. Dıie Bı- ZeugNIS nıcht LL1UL durch das Wort, sondern auch durch das
schöfe sollen die Zusammenarbeit der Theologen Nnfier- Werk geben, VOTLT allem durch ine echte Liebe, 1n der

Nachfolge Christı, der u11l geliebt hat Hıer MUu mIıteinander wohlwollend tördern, VOr allem aber das Ge:
spräch der Theologen MIt dem. Lehramt, besonders durch allem Nachdruck aut die Notwendigkeıit hingewiesen
Bischöfliche Kommuissionen tür die Lehre werden, daß die Kirche durch gemeinschaftliches Tun und

Handeln der Hırten un der Gläubigen, VOTL allem jener,
Dıiıe Verbreitung dery Lehre die ıne führende Stelle 1m bürgerlichen Leben einneh-

Von allen, die iırgendwie MIt der Verbreitung der INECN, sich tatkräftig bemührt zeıge Gerechtigkeit un:
Lehre tun haben, wird ein esonderes Mal pastoraler Liebe nıcht LLUTL in der privaten Sphäre, sondern auch 1m

gesellschaftlıchen un internationalen Bereıich. DiesesKlugheit verlangt, VOT allem CH der schnellen un: die
an Welt umtassenden Ausbreitung durch die publizi- mächtige Zeugnis der Gerechtigkeit und Liebe, das csehr
stischen Mittel. Damıt aufbauend un: nıcht nieder- ın 1NSsSeCIEC eıt pafßt un: das Sanz autf der Linıe des wel-
reißend geschehe, sollte INa  } iıne Art Pädagogik eachten: ten Vatikanischen Konzıils, der Enzykliken Mater et
Zunächst sollte 111A  3 behandeln, W 4s fest und srundlegend MAaZLSEYA, Pacem ın Ferrıs un Populorum DrogressiL0
1st, die unerschütterliche Basıs des christlichen Lebens un: lıegt, 1St heute notwendig, damıt die Kırche VO  $ den
Glaubens. Was aber LICU 1St, das sollte 3863  = darstellen, vielen Menschen, die auf der Yanzen Welt allgemeıne Not,
daß seın Zusammenhang mıt dem Glauben der Kirche soz1ıale Ungerechtigkeıit und verschiedenerle1 Diskrimina-
sichtbar wird. Hypothesen sollten LLUL mi1ıt jenem rad t1on leiden, als das den Völkern erhöhte Zeichen
VO  e} Wahrscheinlichkeit dargelegt werden, den s1e 1n erkannt werde (Is DE, 12)
Wirklichkeit besitzen, un: INnan soll dabei bedenken, w1e | Das Dokument schließt mit den ZUr Abstimmung gestell-
s1e ohl ankommen werden. Man sollte auch 2R8l die ten Fragen über die Bildung einer gesamtkirchlichen
Schwierigkeit denken, die daraus entsteht, daß die Men- Theologenkommissıon un Herausgabe eıner ZesamMt-
schen Z ne1gen, Worte, die VO  > den herkömmlichen kirchlichen „Erklärung Zur Problematik der Lehre“: vgl

ds Heft, 580. |Begriften un: Ausdrucksformen auf den ersten Blick VCI -

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Die ers Vollversammlung der Bischofssynode ID)

arteten ematık und, der Kongreistorm entsprechend,Die Vollversammlung der Bischofssynode 1Ing ohne
großes Aufsehen un: 1n Abwesenheit des erkrankten Pap- der gyrößeren Ofenheit des Gedankenaustauschs, sondern
StEeS Ende Den Veranstaltungen tehlte der tejerliche auch unterschiedlichen Verhandlungsmodus: Dort ine
Rahmen Man Wr VO römischer Seıite daraut bedacht, ermüdende Monotonıie der Stellungnahmen, hier leb-
die Versammlung als eiınen gewöhnlıchen Lebensvorgang hafte, WC1111 auch ıcht immer sachbezogene Diskussion.
der Kirche un des Apostolischen Stuhles darzustellen. Da- Dıie etzten Tage standen 1mM Zeıiıchen des Besuchs des Oku-
mıt Wr gewiß die Absicht verbunden, das Eıgengepräge meniıschen Patrıarchen, der besser den optischen Bedürfnis-

SC des breiten Publikums entsprach als dıe 75ähflüssı-der Bischofssynode nıcht stark hervortreten lassen.
Damıt WAar aber auch der übliche Pomp, mı1t dem LLa 1n SsCch Synodalverhandlungen. urch das ohnehin reduziıerte
Rom ähnliche Ereignisse teiern pflegt, 1n den Hınter- Besuchsprogramm des Okumenischen Patriarchen gesund-
grund Sıe wurde aber auch durch andere Ere1ig- heitlich überfordert, konnte der aps nıcht NUr Ab-
nNısse in den Schatten gestellt. Vorübergehend VeEeI- schlußgottesdienst 1n St Peter, der zugleich Kanonisa-
mochte der Laienkongrefß (vgl Herder-Korrespondenz ds tionsteier für den französischen Schulbruder Benilde WAal,
Jhg., S. 538f dessen Hauptversammlungen 1 1Ur ' nıcht teilnehmen. Er mußte auch auf den vorgesehenen

Besuch der etzten Arbeitssitzung der Synode verzichten.nıge hundert Meter VO Vatikan entfernten Palazzo Pıo
stattfanden, je] mehr dıe Aufmerksamkeit der Ofentlich- Dafür überbrachte Metropolıit Melıton die Gruüße des
eit auf sıch ziehen. Das lag nıcht NUur der anders g- Okumenischen Patriarchen.
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